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1VL. Jahrgang

Schwerer Feindvruü ia der oberrheinischen Tieseben«
Bet Aachen erfolgreiche Gegenangriff » unserer Truppen — Vorfeld der Weftbefeftignuge« an der Saar Schwer«puntt starker feindlicher Angriffe — Nene Kämpfe 1» Mittelitalie » — Wechselvolle» Ninge» in Ungar«

Berlin , i . Dez. Die dritte Woche der Schlacht bei Aachenbegann mit kraftvollen und erfolgreichen Gegenangriffen un¬serer Truppen . In den späten Abendstunden des Donnerstaggab der Gegner selbst in mehreren Funksendungen zu, daßdie von wuchtigen Gegenstößen getroffenen Verbände der 1.
amerikanischen Armee am Jnde -Bach und im Walde südlichLaagerwehe zurückgehen mußten. Die gleichzeitigen Mißerfolgeder 9. nordamerikanischenArmee zwischen Jülich und Würm
suchte der Feind durch Betonung örtlicher Kampfvorgänge zuverschleiern. Er spricht dabei vom fanatischen Widerstand in
Beeck und Lindern, zwei kleinen Ortschaften an der Bahn¬linie Aachen—Erkelenz. Er vergißt jedoch zu erwähnen, daßes seine eigenen, durch unsere Gegenangriffe abgeschnürtenRestgruppen sind, die sich ohne Aussicht auf Entkommen ln
einzelnen Häuserruinen festkrallen. Die Entsatzangriffe der
Nordamerikaner vermochten zwar den Bahndamm westlich derOrtschaft zu erreichen, aber der schmale, etwa 800 Meter tiefeEinbruch konnte die immer mehr zusammenschrumpsenden, vonallen Seiten hart bedrängten feindlichen Kampfgruppen nicht
entlasten. Der einzige nenneustperte Bodengewinn gelangden Nordamerikanern am Südrand des Hürtgenwaldes. Hiernahmen sie durch konzentrische Angriffe die OrtschaftenGroß hau und Kleinhau  und gewannen damit nachmehrtägigen, überaus verlustreichen Kämpfen etwa 2^ Kilo¬meter der Straße Hürtgen—Düren . Diesen Fortschritt emp¬findet der Gegner selbst als so geringfügig, daß er ihn inseinen Meldungen nur beiläufig erwähnt. Wie in den beidenersten Wochen der dritten Schlacht bei Aachen sind somit aucham Beginn der dritten Kampfwoche die Durchbrüchsversucheder Nordamerikaner trotz stärkster Jagdbomberunterstützunggescheitert, aufopferungsvoller Widerstand und energischeGegenangriffe, bei denen sich am Donnerstag im Raum nord-,

östlich Geilenkirchen  Panzergrenadiere und bei ISstündi-gen Nahkämpfen in den Wäldern bei Merode  Fallschirm¬jäger besonders bewährten, haben bisher den Bodengcwinn desFeindes auf wenige' hundert Meter täglich beschränkt. Dengrößten, dafür aber unter besonders hohen Verlusten an Men¬
schen und-Panzern erkauften Bodengewinn machte der Feind,wie der Wehrmachtbericht meldete, westlich Würselen.  Derbisherige Verlauf des Ringens bei Aachen bedeutet somit trotzörtlicher feindlicher Geländegewinne einen überragenden Ab¬wehrerfolg unserer Truppen.

Neben dem Raum von Aachen war das Vorfeld der West¬
befestigungen an der Saar  ein weiterer Schwerpunkt starker
feindlicher Angriffe. Die Hauptstöße erfolgten am SüdteilldeSOrscholz - Riegels  und im Abschnitt westlich Saar»lautern.  Für geringe, nach Metern zu messenden Fortschrit¬ten mußten die Nordamerikaner überaus schwere Verluste hin¬nehmen, da sie immer wieder in Minenfelder und in das
Kreuzfeuer unserer Vorfeldbunker gerieten. Dis SaariKleifensüdöstlich Orscholz, bei Merzig und Dillingcn  sind die
Punkte, an denen sich der Gegner dem Fluß am meisten ge»nähert hat . Dort sind aber auch die kräftigsten eigenen Gegen¬
angriffe angesetzt. Zwischen St . Avold und Saarnnion
Hatzen sich die Anglo-Amerikaner gegenwärtig in den alten Be»
festigungsanlagen der Maginot -Linie festgefangen. Alle dorff»'gen Vorstöße blieben im Abwehrfeuer liegen. Auch bei Saar-nnion scheiterten auf dem Ostufer der oberen Saar starke
feindliche Angriffe. In der oberrheinischenTiefebene verstärk¬

ten die Nordamerikaner ihren Druck. Nach Zuführung frischerKräfte griffen sie beiderseits der Moder  nach Nordwesten undmit insgesamt etwa 12 Divisionen den Frontbogen zwischen
Hochvogesen und Rhein  von Norden, Westen und Südenan. Trotz starker Kräftemassierung blieben die Bodengewinnedes Gegners gering. Nördlich Straßburg  wurde er inharten Kämpfen zwischen Ingweiler und Hagenau  ab¬geriegelt und auch die südlich Straßburg in Richtung aufSchlettstadt  drückenden Kräfte blieben auf geringe Boden¬
gewinne beschränkt. Eirr tieferer Einbruch gelang lediglich denvom Gebirge her auf Schlettstadt vorgehenden feindlichen Ein¬heiten. Hier war eine leichte nordamerikanischeKampfgruppein den Wäldern bei der Hohkönigsburg eingesickert und bisetwa vier Kilometer westlich Schlettstadt vorgedrungen. Flan¬kenstöße drückten die vorgeprellten feindlichen Kräfte zurück, im
Hochgebirge versuchten die Nordamerikaner vergeblich, die Eck¬pfeiler unserer Höhenstellungen zu beseitigen. Aus ihren An¬griffen entwickelten sich erbitterte, noch andauernde Kämpfeam Col du Boussan und am Stiftskopf. Am Südriegel ent¬brannten bei Mülhausen  neue Kämpfe. Westlich der Stadtwarfen unsere Truppen den Gegner aus Lutterbach  her¬aus und leiteten weitere Gegenangriffe ein, um die abermalsüber den Hüningen-Kanal gegangenen, von 40 Panzern unter¬stützten Marokkaner zurückzutreiben. Trotz seiner schweren Ver¬luste hält der Feind seinen Druck bei Aachen, in Lothringenund im Elsaß aufrecht.

Auch in Mittelitalien  nahm der Gegner seine An¬griffe wieder aus. Südlich Bologna  verhielten sich die durchunsere Gegenschläge am Monte Belvedere getroffenen Nord¬amerikaner zwar noch ruhig, aber die britischen Verbände be¬gannen in den Morgenstunden erneut mit starken, von Pan¬zern unterstützten Durchbruchsversuchen. Nach mehrfacher
Wiederholung des laufend aus der Tiefe genährten Ansturmskonnten sie schließlich in unser Hauptkampffeld eindringen.Dort wurden sie durch Gegenstöße aufgefangen. Der erstrebteDurchbruch mißlang abermals. Wie an den übrigen Abfchnit-ten der italienischen Front , blieb auch auf dem Balkan  die
Kampftätigkeit im allgemeinen gering. Nur bei Krajewohatten unsere Verbände feindliche Angriffe abzuwehren.

Die Hauptkämpfe spielten sich jedoch wieder im Raum von
Miskolc  ab . Westlich und südlich der Stadt schlugen unsereTruppen alle Vorstöße zurück. Weiter östlich konnten die Bol¬
schewisten aber zwischen den Flüssen Sajo und Hernad ihrenEinbruch nach Nordwesten und Nordosten noch vertiefen, bissie durch Gegenangriffe aufgefangen wurden. Ihre Versuche,den Sajo zu überschreiten und dadurch die Stadt Miskolc von
Osten her zu umfassen, scheiterten im Abwehrfeuer. Das gleiche
Schicksal hatten die Uebersetzversuche am Bordog, der bei Tokayin die Theiß mündet. Der mit weitgestecktem Ziel am Mitt¬
woch begonnene Angriff bei Miskolc hat den Bolschewisten so¬mit auch am zweiten Tag keine im Verhältnis zu ihren An¬
strengungen stehenden Fortschritte gebracht. Der ebenfalls
gleichzeitig wiederholte Versuch, durch Angriffe westlich Ungvarvnseren ostslowakischen Frontbogen von Osten einzudrücken,hatte sogar trotz erheblicher Verluste nicht den geringsten Er¬folg. An der ganzen übrigen Ostfront blieb eS, von lebhafter
Spähtrupptätigkeit nördlich der Straße Ebenrode—Gumbin¬nen und im Raum östlich Libau abgesehen» weiterhin ruhig.

DNB . . 30. Nov. (PK .) Vier Wochen stehen nun die
'Bolschewisten vor Budapest, dauern die Abwehrkämpfe derdeutsch-ungarischen Verteidiger an und wogt die große Schlachtum die ungarische Hauptstadt Hin und her, ohne daß es denSowjets gelungen wäre, große und entscheidende Erfolge zuerringen. Sie haben im Gegenteil so gewaltige Verluste er¬litten , daß sie ihre Absicht, auf Budapest durchzustoßen unddie Stadt im direkten Angriff zu nehmen, aufgaben und nunversuchen, durch Umgehungen eine auch für den Verteidigerneue strategische Lage zu schaffen.

Der Angriffskeil, den die Bolschewisten von Süden her ander Donau entlang getrieben hatten, ist im deutsch-ungarischenSverriegel vor der Stadt stecken geblieben und merklich ab¬
gestumpft. Es verstärkte sich aber nun in den letzten zwei
Wochen der sowjetische Druck ostwärts Budapest zwischenHatvan und Miskolc, wo die Bolschewisten mit starken Kräften
durchzustoßen versuchten.

In harten Kämpfen, die durch das anhaltende starkeRegenwetter der letzten Tage noch erschwert wurden, sind in¬
dessen diese sowjetischen Versuche abgewiesen worden. Die Bol¬
schewisten haben dabei schwere Verluste an Panzern erlitten,worauf auch zweifellos ihre andauernde Schwerpunktverlage¬rung zurückzuführenist.

Es wäre verkehrt, von einem Nachlassen der bolschewi¬
stischen Angriffskraft zu sprechen. Es ist im Gegenteil festzu-Ütelle», daß überall, wo die Sowjets durchznbrechen versuchten,pon ihnen unter ungewöhnlich starker Artilleriebeteiligung

^erbittert angerannt wurde. Aber gerade diese Angrisfswutiläßt doch wieder Rückschlüße auf die Notwendigkeit zu, die die'Sowjets zu dieser Erbitterung zwingt. Das scheint zunächsteinmal der große Ausfall an Panzern zu sein, den sich die
bolschewistischeFührung auf die Dauer obne entscheidende Er¬folge nicht leisten kann, und zweitens auf die Menge, die im
Nachschubvroblem der Sowjets auftauchen, und die nicht zum
geringen Teil durch die Kampfeinwirkuna deutscher Flieger¬
verbände hervorgerufen wurde. Deutsche Schlachtflieqerhabendie Sowjets a« ihrer verwundbarsten Stelle getroffen, als sie

Von Kriegsberichter Peter Hagen
in dieser Woche zahlreiche bolschewistische rückwärtige Verbin¬dungen angriffen und zerstörten. Es wurden Züge und Bahn¬anlagen, Brücken und Versorgungslager in die Luft gejagt.Im Zeichen der erbitterten sowjetischen Anstrengungenstanden auch die Versuche, ihre bei Apatin im Süden an derDonau gebildeten Brückenköpfe auszudehnen und zu Opera¬
tionsgebieten zu erweitern. Auch diese Versuche sind geschei¬tert . Es ist anzunehmen, daß den Sowjets der Gedanke, nunvom Süden her der ungarischen Hauptstadt in den Rücken zufallen, nicht mehr behagt. Unter Ausnutzung des nebligen undregnerischen Wetters haben sie aus der linken Flanke ihres
Angriffskeiles südlich Budapest heraus den Uebergang auf dieetwa 40 Kilometer lange Czepel-Jnsel erzwungen, die un¬mittelbar vor der Stadt beginnt und sich nach Süden hinzieht.Die Wetterlage ließ den Einsatz fliegender Verbände nicht zu,so daß die Sowjets an mehreren Sillen mit Fähren undPontonbrücken einen Uebersetzverkehr über den linken Donau¬arm einrichten konnten, der fast zwei Drittel der Insel in ihreHand brachte. Es gelang .den Verteidigern, mit starker Artil¬
lerieunterstützung die Bolschewisten wieder zurückzudrängen.Die Kämpfe auf der Insel dauern zur Zeit noch an. Die Ab¬
sich der Sowjets jedoch, auch über dem rechten Donauarm sicheinzunisten und somit auf kürzestem Wege die ungarischeHauptstadt einzukreisen, dürfte jetzt schon als gescheitert anzu¬
sehen sein. Leichtes Spiel haben die Sowjets hier nicht, denn
sie haben es mit einem Gegner zu tun , der entschlossen ist, ihrePläne energisch zu durchkreuzen. Unter anderem zeichnete sichder junge Ersatz eines Regiments der Division „Feldherrn¬halle" ans . der bä er zum erstenmal ins Gefecht kam und die
Bolschewisten mit unwiderstehlicher Wucht aus ihren Stellun¬gen warf. Da die Sowjets aber schwere Artillerie noch nicht
genügend heranführen konnten, und mit Wetterverbesserungund damit größeren deutschen Schlachtfliegereinsähenzu rech¬
nen ist, dürfte den Bolschewisten das Czepel-Unternebmen nochrecht teuer zu stehen kommen und ihre Kräfte auch hier ineinem Maße abnützen, das in keinem Verhältnis zu ihrem
Erfolge stdhen wird.

Zähe Abwehr
. . Auch W r «K NU» vergangene « Woche « UM an LetzFronten schwer gekämpft. Das Ergebnis könnte nicht vesseGunö kürzer zusammengefatzt werden, als es öurch ein große«
spanisches Blatt mit der Feststellung geschieht, Deutschlandsei trotz des Ansturms von neuen Armeen >m Westen unsje 60 Sowjetbivtstonen in Kurland und in Ungarn End«
November st ärkerals EndeOktober.  Mit Siefens!Urteil stimmt durchaus Churchills parlamentarische Bezug»nähme auf die schweren anglo-amerikanischen Verluste astder Westfront und auf die deutschen Höchstleistungen übereitz.und ferner die Erklärung des nordamerikanischen Luftcwaffeugenerals Arnold, daß die deutscher/Soldaten, vo»
bestem Kampfgeist erfüllt, sich tapfer schlagen und daß Millioenen weiterer Truppen derselben Qualität noch folgen kön«nen. Sie paßt aber auch zu der schweren in Kanada aus«
gebrochenen Krise, die sich aus der Tatsache ergibt, Saß di,
kanadischen Reserven in Europa nahezu ausgeblutet sind, sodaß die kanadische Regierung mit dem Gedanken der Ein«führung der Wehrpflicht für Ueberfee umgehen, dabei abe«den scharfen Widerstand eines Teils der kanadischen Bevölke¬rung htnnehmen mutz.

Nimmt man die einzelnen Brennpunkte des Kampfesan diesem Wochenende vor, so steht wiederum die gewaltrgßAachener Matertalschlacht  voran . Sie hat sich itzihrem dritten Abschnitt tatsächlich zu einer Abnutznngs-
schlacht ersten Ranges für unsere Feinde gesteigert, mußten
sie doch bereits rund SV WO Mann allein im Aachener Raumopfern. Und das Ergebnis?  Der Wehrmachtbericht von»1. Dezember stellt fest, daß in der seit dem 17. Novembertobenden Schlacht unsere Truppen den fortgesetzten Groß¬angriffen unerschütterlich stanögehalten und in wuchtige»
Gegenstößen alle Durchbruchsversuche zerschlagen  haben.Wie berechtigt es ist, wenn der Feind selbst seinen Boden¬gewinn aus dieser blutigen Schlacht mit dem Metermaßmißt, bas beweist zur Genüge die Feststellung, daß diese»Geländegewinn selbst an seiner tiefsten Stelle nur 18 Kilo¬meter beträgt. Neben der Umsicht der deutschen Führungist dieser große, angesichts des Material » und Mannschafts»aufgebotes des Generals Eisenhower ruhmvolle Er«folg  Ser überragenden Tapferkeit und Zähigkeit des deut¬
schen Soldaten zu verdanken, dessen großartige Standfestig¬keit die Bewunderung nicht nur des deutschen Volkes gefun¬den, sondern die bittere Anerkennung auch der Feinde selbsterzwungen bat.

Auch im Vorfeld unserer Westbefestigungen in ElsaGund in Lothringen  ist wieder hart gerungen worden.'-er derzeitig« Frontverlauf geht hier etwa längs der deutsch-!
lothringischen Grenze bis in den Raum zwischen St . AvolHund Forvach, von da ab wieder auf lothringisches Gebietin der Gegend von Saaralben und Saarunion in südöstlichesRichtung und erreicht nördlich Lützelstetn die unteren Voge«sen. Durch den Durchbruch nach Straßburg hat der Feinehier einen etwa 38 Kilometer breiten Keil bis an Sen Rheitfvorgetrieben, den er in ständigen Angriffen nach Nordetunkt Süden zu verbreitern sucht. An der Äogesenfront sin»schwere Kämpfe um die Vogesenpässe entbrannt , während inOberelsatz örtliche Einbrüche nach Norden im Raum beider¬seits Mülhausen aufgefangen wurden. Zusammengefaßt er¬gibt sich eine zwar harte, aber von der Tüchtigkeit der deut¬
schen Führung und dem Geist der deutschen Truppen weit¬gehend bestimmte Kampflage, deren Stand dem Rteseneinsa»des Feindes sowenig  entspricht, wie feinen auf Scar , Rheinund Ruhr und damit ins Reich überhaupt hineinoielcndengroßen Erwartungen

Gegenüber dem Sturm an der Westfront traten iwtur-gemäß die Kämpfe in Mittelitalien  an Bedeutungzurück. Der neue Versuch der britischen8. Armee, sich in der
Richtung auf Bologna weiter vorzuarbeiten, ist an der Wider«,
ftanöskraft unserer bewährten Jtalientrappen zerbrochen^Was nun die gesamte Ostfront  anlangt , so muß vor allen»die durch Riesenverluste erzwungene Aufgabe der neue»
bolschewistischenKurlandoffenstve  von nicht wenige»als acht Sowjetarmee« als überragender deutscher Abwehr-erfolg festgehalten werden. Hier hat der Gegner neuerdingsei» großes strategisches und politisches Ziel vergeblî ange¬strebt und nicht tm entferntesten ein seinen ungeheuren Ver¬lusten entsprechendes Ergebnis erreicht. Recht hart warendie Kämpfe auch wieder in Ungarn,  wo die Gegend vostFünfkirche» tm Süden, baS Matra -Gebirge und der Rau«von Budapest in Mittelungarn den Brennpunkt der svwjett/
schen Kampftättgkeitbildeten. DaS Gesamtergebnis kann betfortdauernder Härte der tm Gang befindlichen Kämpfe dahinUmrissen werden. Laß die deutsch-ungarischen Truppen au«in dieser Woche dem Feind die ErrÄchung seiner Ziele »»verwehren vermochten.

Nimmt man zu dieser Gesamtfituation an der Front nochdie Leistung der Hetmat,  die sich in der Tapferkeit gegen¬über dem neuerdings gesteigerten Lnftterror,  in demgroßen Beitrag zur Vervollständigung der deutschenB «efestigungsanlagen  und . in dom emsigen Schaffen - e»deutschen Rüstung  ausdrückt, so ergibt sich ein Bild zähltster deutscher Abwehr. Die Ang' - Amerikaner haben außihm auch in diesen Tagen wieder sie Notwendigkeitabg»lesen, immer wieder ihre eigenen Leute vor unangebrachtestHoffnungen zu warnen und auf die Stärke Deutschlands hin¬zu« ei sen. Die Feinde mögen sich überzeugt halten, daß esbei der Unerbittlichkeit der deutschen Verteidigung an d»IFront und t« der Heimat sein Bewende» Hab»» wird.

Die Dauerkrise in Bouorni-ItaNeu
Wie Exchange Telegraph aus Nom meldet, muß nutstmehr mit einer schweren politischen Krise in dem von denAnglo-Amerikanern besetzten Italien gerechnet werden»nachdem es nicht gelungen tst, die Parteiführung zur Bil->düng einer neuen Koalitionsregierung zu bewegen. Bo¬tt om t sah sich nicht in der Lage, das verantwortliche AmideS Ministerpräsidenten erneut zu übernehmen. Er steht

sich einer auberpzLlMtltKkcharfe» Appositiorf der Marxi-SeN,segWL-NP '



„Für eine sozialistische Zukunst!"
Der Führer z»m Grüudungstag vo« »Kraft durch Freude"

Am Jahrestag der Gründung der NS-Gemeinschast
..Kraft durch Freude" richtete der Gründer der N^ -Ge-
meinschaft„Kraft Snrch- Freuöe", Reichsorganisationsleiter
Dr. Robert Ley , folgendes Telegramm an den F. hrer:

„Mein Führer ! Die heutige Wiederkehr deS Grün-
öungstages der NS-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
veranlaßt mich. Ihnen , mein Führer , zu melden, daß die
Millionen deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen in Rüstung
und Kriegsproduktion mit zähem Willen und in gläubiger
Einsatzbereitschaft ihre Leistungen von Monat zu Monat
steigern. Durch Bombenterror und FeindeinwtrkuNg ent-
standene Schäden werden von diesen tapferen Menschen
durch phantastevolle Improvisationen und in nie ermüden¬
der Tatkraft immer wieder ausgeglichen. Diese einmaligen
Leistungen vollbringt der deutsche Arbeiter in der Gewiß¬
heit auf eine wahrhaft sozialistische Zukunft. Sie, mein
Führer , dem der deutsche Arbeiter gläubig vertraut, sind
ihm dafür der beste Garant".

Der Führer  antwortete mit nachfolgendem Tele¬
gramm an den Reichsorganisattonsleitcr, das gleichzeitig
eine Botschaft an alle deutschen schaffenden Menschen ist,
die heute an der Front und in der Heimat ihre ganze
Kraft und ihren unbändigen Willen einsetzen für den deut¬
schen Sieg. DaS Telegramm hat folgenden Wortlaut:

»Das mir aus Aulaß der Wiederkehr des Jahrestages
der NS -Gemeinschaft»Kraft durch Frenke" übermittelte
Treuebekenntnis des deutschen Arbeiters hat mich mit freu¬
diger Genugtuung erfüllt. Ich weiß, welche Leistungen in
der Rüstung und Produktion unter härteste» Bedingungen
dank der tapfere« Haltung der deutschen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen vollbracht werde«. Der kulturelle und soziale
Aufstieg Deutschlands, der den Neid und die Mißgunst der
Feinde erregte, wurde durch de« Krieg fäh unterbrochen.
Mach siegreicher Beendigung unseres schicksalhaften Ringens
Äerdeu wir de» sozialistische« Ausbau des Reiches mit Kon¬
sequenz vollende«, denn diesem Ziel einer wahrhaft
sozialistische « Z » k« nst  allein entspreche» der
Kampf und die Opfer des Ringens» dem alle unsere A«-
strengungen gelte«. Adolf Hitler ".

Me Vurchbr«ÄSverf«che im Raum vo«Aache«zerschlage«
A« - er lothringischen Grenze heftige Kämpfe im Vorfeld des Westwalls —Schwere Abwehrkämpse im Elscrtz
Ansturm in Rittelitalie « anfgefange« — Rene Stellungen zwischen der Dran und nordwestlich Fiinflrrche«

Aus dem Führerhauptquartter , i . Dez. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Aachen setzte der Feind seine starken
Angriffe vor allem nordöstlich Geilenkirchen  und im
Gebiet von Hürtgen  fort . Gegen den entschlossenen
Widerstand unserer Truppen kam er wiederum nur wenig
über seine Ausgangstellungen hinaus und verlor neuerdings
23 Panzer.

In der nun seit dem 17. November tobenden Schlacht
haben unsere Verbände den fortgesetzten Großangriffen der
9. und 1. amerikanischen Armee unerschütterlich standgehaltcn
und in wuchtigen Gegenstößen alle ihre Durchbruchsversuche
zerschlagen. Der örtliche Geländegewinn des Gegners, der an
der tiefsten Stelle östlich Würselen  etwa 15 Kilometer be¬
trägt , hat die nordamerikanischenAngriffstruppen ein Mehr¬
faches unserer eigenen Verluste und bisher den Ausfall von
über 500 Panzerfahrzeugen gekostet.

An der lothringischen Grenze östlich Sierck und
östlich Bnsendorf  kam es jm Vorfeld des Westwalls zu
weiteren heftigen Kämpfen. Stärkere Vorstöße bei Svar-
uni on  scheiterten vor unseren Stellungen.

Jm Elsaß  stehen unsere Truppen weiter in schwerer
Abwehr gegen die feindl'cken Bestände , die ihren Einbrncks-
raum beiderseits von Straßburg  auszuweiten suchen.
Oestlich Mark!  rch ist dem Gegner ein tieferer Einbruch
gelungen. Heftige feindliche Angriffe gegen die südlicken Eck¬
pfeiler unserer Gebirasstellungen an der französtsch-elsälsiscben
Grenze wurden abgeschlagen oder ansgefangen. In Elsaß-
Lotbringen  vernichteten unsere Trnpven gestern 32 feind¬
liche Panzerfahrzeuge, viele davon mit der Panzerfaust.

Vor unseren Festungen am Kanal und Atlantik lebte das
Artilleriefener in den letzten Tagen auf.

Das Gebiet von London . Antwerpen und Lüt¬
tich  lag weiterhin unter unserem Fernbeschuß.

Die 8. britische Armee in Mittelitalien  griff gestern
erneut mit stärkeren Kräften unsere Stellungen in der Ro-
magna  östlich Faenza  an . Der Ansturm wurde jedoch
schon in unserem Hauptkampffeld aufgefangen.

In Süd Ungarin  haben wir neue Stellungen zwischen
der Drau und den Bergen nordwestlich Fünfkirchen  be¬
zogen, vor denen starke sowjetische Panzerangriffe scheiterten.
Aus dem Raum von Mohär  ist der Feind nach Norden und
Nordwesten eingedreht und im Vorgehen gegen die Linie
F ü n fki r-ch en —Szeksz  a rd . Gegenmaßnahmen sind' ein¬
geleitet.

Jm Südwestteil des Matra - Gebirges  warfen un¬
sere Grenadiere den Gegner zurück und brachten ihm in har¬
ten lKaldkämpfen erhebliche Verluste bei. Eine auf engem
Raum zusammengedrängtebolschewistische Kräftegruppe wurde
vernichtet. Nordwestlich Erlau  wurde der Feind vor neuen
Stellungen abgewiesen. Erneute sowietische Angriffe im Raum
von Miskolc  scheiterten. Nordöstlich davon kamen die
feindlichen Verbände nach geringem Geländegewinn zum
Stehen.

Zahlreiche Vorstöße der Bolschewisten am Bodrog  und
im Grenzgebiet der Ostslowakei  blieben ohne Erfolg.

Von der übrigen Ostfront werden keine Kämpfe von Be¬
deutung gemeldet.

Mitteldeutschland, der rheinisch-westfälische Raum sowie
das frontnahe Gebiet im Westen waren am gestrigen Tage
Angriffsziele anglo - amerikanischer Terrorflieger . Duis¬
burg  wurds bei Tag und Nacht mit Bomben belegt. Luft-
Verteidigungskräfte schossen 30 feindliche Flugzeuge, darunter
2-1 viermotorige Bomber, ab.

Die Kriegsmarine versenkte im Monat November 1911
sieben Handelsschiffe mit 35 000 BRT , acht Zerstörer, ein Un¬
terseeboot, sechs Schnellboote, vier Bewacher 'und 17 Lan¬
dungsboote. Acht weitere Dampfer und fünf Schnellboote
wurden beschädigt.

Das Eichenlaub mit Schwertern
Jür Ttasfelkapitä» i« einem Jagdgeschwader— Acht neue

Eicheulaubträger der Luftwaffe
Der Führer verlieh am LS. November 1911 daS Eiche«»

sa«b mit Schwerter« zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
a» Oberleutnant« Ott» Sittel,  Staffelkapitän iu einem
Jagdgeschwader, als IIS. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh am 28. November 1911 das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eiserue« Kreuzes a« Major Wer¬
ner Dör « brach , Gruppeukommaudeuri« einem Schlacht¬
geschwader» als 889. Soldaten: Hauptmau« Hubert Pölz,
Gruppeukommaudeuri« eiuem Schlachtgeschwader» als 661.
Soldaten: Major Rudolf Witzig , Bataillonskommaudenr
in eiuem Fallschirmjäger- Regiment, als 682. Soldaten:
Kauptmanu Georg Eder,  Staffelkapitän i« einem Jagd¬
geschwader, als 663. Soldaten: Major Rndols Rennecke»
Bataillousführer j« einem Fallschirmjäger- Regiment, als
661. Soldaten: Leutnant Otto Domeratzkj,  Stasselsührer
1« eiuem Schlachtgeschwader, der de« Heldentod starb» als
86». Soldaten; Hauptmau« Karl K«» « el , Kommandeur i«
eiuem Schlachtgeschwader, als 688. Soldaten, und Major Ger¬
hard Michelski,  Kommodore eiues Jagdgeschwaders, als
667. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieb am 26. November das Eichenlaub
-um Ritterkreuz des Eiserue« Kreuzes a» Major Klaus von
Bismarck,  Kommandeur des Greuadier-Regimeuts 1, als
689. Soldaten der deutsche» Wehrmacht.

Zu Beginn der zweiten Abwehrschlachtin Kurland wurde
das Kolberger Grenadier-Regiment 1 von mehreren sowjeti¬
schen Divisionen angegriffen. Der Kommandeur, Major von
Bismarck, organisierte durch dauerndes persönliches Eingrei¬
fen an allen Brennpunkten mustergültig den Widerstand sei¬
ner Truppe und führte dabei im schwersten Feuer der Bol¬
schewisten drei erfolgreiche Gegenstöße mit Ser Negiments-
reserve. Durch die Standhaftigkeit des Regiments wurden
die Voraussetzungen für die Wiederherstellung der Lage ge¬
schaffen.

Zm Scheinwerfer

'MooseveÜS„perstiulicher
Vertreter"

Roosevelt hat den früheren Vor¬
sitzenden des Kriegsprobuktions-
amts der USA, Donald Nelson
mit dem Rang eines Kabinetts¬
mitglieds zu feinem „persönlichen

Vertreter" ernannt. Nelson, der sich gegenwärtig auf einer
Dienstreise nach China befindet, um die Krrcgsliefernngen an
Tschungking zu organisieren, wird also nach seiner Rückkehr
iu Len Kreis der engsten Mitarbeiter des Präsidenten aus¬
genommen werde». Wie Roosevelt in einem Brief an Nelson
hervorhob, hat er Sonderaufträge für seinen »persönlichen
Vertreter" bereit, die „von größter Dringlichkeit" seien. Mit
Donald Nelson, -er im 87. Lebensjahre steht» zieht ein alter
Anhänger des New Deal ins Weiße Hans ein. DaS ist be¬
deutsam, nachdem Roosevelt vor kurzem hatte -verlauten las¬
sen, Saß er diesen Plan jetzt wieder pflegen wolle. Nelson,
der Prototyp eines smarten amerikanischen Geschäftsmannes
und Money-Makers, der nur in Zahlen denkt, hat selbst nie

Absicht gehabt, sich politisch zu betätigen. Für ihn war
die Wirtschaft bas Spielfeld kapitalistischer Interessen» und
in diesem Sinne arbeitete er 80  Jahre als Einkaufschef des
grüßten Warenhauses der USA, der Firma Sears . Roebuck
« Co, wo man im Frieden alles bekam, von der Zahnpasta
bis ,um Privatflugzeug. Die Fähigkeiten, die Nelson aus
diesem Gebiet entwickelte, veranlatzten Roosevelt wohl ihn
zum Chef des Kriegsproduktionsamtszu machen, indem der
Pra,ident so eine Art Warenhaus zur Ausstattung der USA.
Wehrmacht sieht. Trotz umfangreicher Vollmachten hatte Nel¬
son in diesem Amt ständig Krach mit dem Militärs , so das
er seine Tätigkeit aufgab. Jetzt scheint Roosevelt den alter
New-Deal-Politiker mit neuen größeren Aufgaben betrauer
zu wollen.

- - ^ Die dunst deS Tarnens ist den
» , . ^ ^ ! Sowjets zur zweiten Natur ge-
Lowjet-Maskerabe < worben. Sie nähern sich ihren

Opfern in den harmlosesten.Ver¬
kleidungen, um sie dann um so

leichter in ihre Netze verstricken zu können. Man erinnert sich
an das erste offizielle Auftreten des damaligen Sowjetaußen-
ministers, des Juden Litwinow-Finkelstein in Gens in Frack,
weißer Weste und Lackschuhen. Inzwischen sind die Sowjet¬
diplomaten noch vornehmer geworden. Die neue Uniform
strotzt vor Gold und ist so prunkvoll, daß sich andere Diplo¬
maten wie die reinen Aschenbrödel neben den Abgesandten
Stalins Vorkommen müssen. Es handelt sich um einen dnnkel-
blan-n Anzug mit Goldknöpfen. Die Manschetten sind mit
Blättern in Gold bestickt. Goldene Achselstücke und gold¬
bestickte Nockaufschläge mit goldener Litze vervollständigen
das Bild des bolschewistischenDiplomaten, wozu noch ein
28 Zentimeter langer Dolch tn Elfenbeinscheide kommt. —Zu
der Eigenart der Moskauer „Diplomaten" würde es weit
besser paffen, wenn sie im blutroten Senkerrock mit einem
breiten Schlächtermeffer erscheinen würden. Aber die schmieri¬
gen Juden im Diplomatenfrack wollen eben nicht als Massen-

-der nnd Genickschuß-Spezialisten erkannt werden. Daher
" 'd'crotzende Verkleidung. Trotzdem aber sind und - lei-

. —-.»«.«»».-»'q. Bolschewisten!

Slar,ra«ale« sSirmen westrheinisches Land
Der Rachfch«- durch ihre« Schutz gesichert/ Bon Kriegsberichter Hermann Marten

DNB . . . . ., 30. Nov. (PK .) Mit, den regenschweren Wol¬
ken zieht von den Wäldern im Westen her ein dumpfes, fast
ununterbrochenes Rollen, das die Fensterscheiben erzittern und
Zeltwände flattern läßt. In der dritten großen Schlacht im
Aachener Raum brandet aufs neue der feindliche Material¬
ansturm Tag und Nacht gegen die deutsche Abwehrfront. ,Ver-
schsammte Erdlöcher, von der Nachtkälte oft mit Eis und Reif
überzogen, Flußufer und Bahndämme sind die Stützpunkts
eines Widerstandsgeistes, der überlegene Feindkräfte immer
wieder aus dem Angriff zu Boden zwingt nnd geringe feind¬
liche Gelandegewinne mit unwahrscheinlichhohen Verlusten
bezahlen läßt.

Zugleich mit dem Ansturm auf der Erde versucht der Feind
durch eine gesteigerte Tätigkeit seiner Jagdbomber im nahen
und weiteren Bereich der Hauptkampflinie wn Nachschub und
so die Kampfkraft unserer Truppen abzudcosseln. Er hat da¬
mit aber eine Flakabwehr auf den Plan gerufen, deren fH,g-
maschigkeit und Stärke selbst den schnellen und wendigen
Jagdbombern unerhörten Respekt einslößt. Anders ist es nicht
zu erklären, daß nach beträchtlichenVerlusten in den ersten
Tagen die Feindmaschinenselten die Tausendmeterhöl« über¬
schreiten, wobei von einer Treffsicherheitihrer Bomben nicht
mehr groß die Rede sein kann. Oft sind die Straßen links und
rechts gesäumt von den Trichtern der Bombeneinschläge, selten
aber ist der Anblick eines zerstörten, ausgebrannten Fahrzeugs.
Es ist das Verdienst vor allem der Flakartillerie. Selbst bei
Tage rollen Lastkraftwagen und Eisenbahnen. Der Fluß ches
Nachschubs zur Front darf keine Unterbrechung erfahren.

Der Abwehrschild der Luft, von Rohren aller Kaliber
aufgebaut, reicht von der Erdfront bis über den Rhein, ver¬
dichtet sich besonders cm den Brennpunkten des Verkehrs, läßt
keine der Hauptstraßen aus und spannt, wo die Schwärme der
feindlichen Jagdbomber kurvend und suchend den Himmel
uberziehen, einen glühenden Schirm von Flakgranaten über
die Erde. Aus Buschwerk und Feldern richten sich die Mün¬
dungen der Batterien gegen die nächsten Angreifer. Straßen¬
schutz-, Fäbren -, Eisenbahn- nnd Brückenflak reichen die in
ihre Feuerhöhe eindringenden Jagdbomber von Stellung zu
Stellung weiter, und jeder Angriff, jeder Bombenwurf wird
beantwortet von den Garben der Vierlinge, von den leuchten¬
den Schußbahnen mittlerer nnd von schwarzen Ervlofionswol-
ken schwerer Flak. Die ersten vierzehn Tage, als sich nach' und
nach das Svstem dieser Abwehr anfvaute, sahen die Kanoniere
noch die Sterne und Streifen der zu Tiefangriffen herab¬
stoßenden Feindmaschnten dicht über sich. Oftmals ging aus

dem Duell zwischen. Bordwaffen und der schnell schießende»
.Geschütze die Flakartillerie als überlegen hervor. Sieben, zehn
Abschüsse in einigen Tagen .waren greifbare Erfolge. De«
Gegner zog daraus seine Lehren. Er mied fortan durchweg den
Tiefangriff.

Unvergessen, wie die schwere Flak im Osten vor allem die
Wucht feindlicher Panzerangriffe brach, wie aber auch in den
schweren Schlachten seit der Invasion die schweren Flakgeschütze
im härtesten Einsatz gegen amerikanische und englische Panzer
die Stoßkraft des Gegners dezimierten. Wenn trotzdem heute
die schweren Batterien der Flakartillerie weniger in der Haupt¬
kampflinie stehen, so liegt darin kein Zeichen̂ einer Schwäche,
im Gegenteil. Das Heer hat Waffen, die mit derselben Feuer¬
kraft größere Beweglichkeit und damit die Möglichkeit zu
schnellerem Stellungswechsel verbinden, geeignetere Mittel
also, um Panzerangriffen zu begegnen. Die Front noch über¬
querend und sie nach Möglichkeit von Tiefangriffen entlastend
beginnt hier das Kampsfeld der Flak gegen Luftziel̂ das sich
weit über Städte und Flüsse fortsetzt zum Schutze des lebens¬
wichtigen Nachschubs. Würde dem Feind ein Einbruch gelin¬
gen — motorisierte und Sturmflak stünden bereit, statt de«
Flugzeuge wieder Panzer und Truppen ins Visier zu nehmen.
Wenn der Gegner glauben sollte, daß sich die weiten ebenen
Flächen des rückwärtigen Frontgebietes zu Luftlandeunterneh- j
mungen eignen — er dürfte einer konzentrischen schlagkräftigen
Wwehr durch zahlreiche Batterien sicher sein.

Schwer ist im westrheinischen Land der Dienst am Flak¬
geschütz: In einem Gelände, das nur wenig natürliche Deck,
ungsmöglichkeiten bietet haben die Kanoniere ihre Stellungen
gegraben. Oft war es mehr ein Hineinwühlen in die klebrig«
Masse der Aecker. Nicht selten sind die Einmann -Löcher und
Ausschachtungen für die Unterkünfte vom Regen und vom
Grnndwasser überflutet. Jede Stunde fordert Bereitschaft,
manche zusätzliche Mühe des neuen Stellunqsbaues , immer
aber galt und gilt nur eins: Feuerbereitschaftl

Von den Fahrzeugen, die sich durch den Morast der Weg»
und über kahle Straßen frontwärts bewegen, geht der Blick
oft über kaum sichtbare Flakstellungen, in denen die lehH»
farbenen Tarnanzüge der Kanoniere sich nicht mehr von de«
Umgebung abheven. Kennt das Einerlei ihres Kampfes gegen
Witterung und Flugzeuge noch besondere Schattierungen? ES
ist auch unwichtig. Züge und Fahrzeuge müssen nach vorn.
Das gilt. Helfer und Kämpfer ihrer Front , erfüllen die Flak».
Latterien ihre Aufgabe, diesen Nachschub zu schützen.

Belgien unter Militärkontrolle ,
England nutzt Pierlots Machtlosigkeit aus

Die britischen Militärbehörden haben in den Konflikt
der Regierung Pierlot mit der Untergrundbewegung in¬
zwischen aktiv eingegriffen. Nach der „Daily Mail" haben
britische Panzer und Maschinengewehre die Kontrolle der
strategischen Punkte in Brüssel übernommen und ebenso
wurden britische Truppen eingesetzt, um die von MonS an¬
marschierenden Demonstranten zu entwaffnen.

Dieser Eingriff dürste vor allem die Sicherung ver
eigenen britischen Interessen im Auge haben. Unter dem
Vorwand der Machtlosigkeit der Pierlot -Regierung suchen
die Briten den für sie wichtigen Brückenkopf Bel¬
gien  in ibre Gewalt zu bringen.

Ueber die anhaltende Spannung tn Belgien berichtet
Reuter, daß die Bolschewisten die von der Negierung an-
gekünbigte Bildung eines zentralen Rates der Wider¬
standsgruppen sabotierten, indem sie einen eigenen Wider-
stanösrat bildeten. Der Stratzenbahnerstreik in der Haupt¬
stadt geht weiter: Plakate und Aufschriften, die an die
Häuserwände gemalt sind, verlangen die Bildung einer
Stalin - Legion  statt der Entsendung von Truppen
nach England zur Ausbildung.
. Fast alle Postbeamten, Telephonbeamten und eine An¬
zahl von Arbeitern in Fabriken sind in den Streik getre¬
ten. Ter Transportminister hat an alle Transportarbeiter
appelliert, vor allem bei der Eisenbahn, weiterzuarbeiten.

Pierlotr Vorräte nur noch 14 Tage
Ministerpräsident Pierlot  wies in einer Rede am

Donnerstag auf „die äußerste Schwierigkeit" der belgischen
Verpflegungslage hin. U. a. erklärte er, daß Belgien nur
noch für 11 Tage Vorräte  an inländischen Fetten
abc und Fleisch aus belgischen Versorgungsgebieten für
ie Dauer eines Monats. Pierlot erklärte dann unter be¬

sonderer Betonung, wie notwendig die Hilfe durch Lebens¬
mitteleinfuhr sei: „Wenn die allgemeine Oeffentlichkeit die
Uebcrzcugung gewinnt, daß selbst die Wiedereröffnung
eines Hafens von der Größe Antwerpens keine Besserung
zu bringen vermag, dann wird die Lage bestimmt sehr
schwi-̂ cia werden. Im Vergleich-am werben dir Unruhen

der letzten Tage sehr gering erscheinen". Er erklärte wen
ter, daß die belgische Negierung jetzt in beratenden Unter¬
handlungen mit Großbritannien und den USA sowie mt!
anderen Regierungen stehe, um die Verpflegungslage Bel¬
giens eindringlich vor Augen zu führen.

Dr. Hacha sechs Jahre Staarsprasivenr
Zum sechsten Male jährte sich am 80. November der Tag,

an dem Dr. Emil Hacha zum Staatspräsidenten gewählt
wurde. Die tschechische Presse würdigte in Wort und Bild das
staatsrnännische Werk Dr . Hachas und steht in ihm den ein¬
zigen rechtmäßigen Repräsentanten des tschechischen Volkes.
Die Blätter unterstreichen in diesem Zusammenhang ins¬
besondere wieder den staatsmännischen Entschluß Dr . Hachas
vom 18. März 1939, der die Länder Böhmen und Mähren
tn den Rahmen des Großöeutschen Reiches zurücksührte. Jm
Mittelpunkt der Betrachtungen der tschechischen Blätter steht
ein Aufsatz des Vorsitzenden der Protektoratsregierung,
Justizminister Dr . Krejci, der in der „Narodni Politika" in
wissenschaftlich fundierter Weise die Le Legalität der FunH
tionen des Staatspräsidenten nachwrtst.

Der „kranke" Massenmörder
Petiot aus der Hast entlasse»

Bezeichnend für die „Rechtspflege" im de Gaulle-
Frankreich ist dir Tatsache, daß, wie „Exchange Telegraph
aus Paris meldet, der Massenmörder Dr . Petio  t „wegen
Krankheit" (!) aus der Haft entlassen worden ist. Die Kau-
tion, die er für die Wiedererlangung seiner Freiheit zah¬
len mutzte, konnte er mit Leichtigkeit aus der Beute, die er
bei seinen zahllosen Raubmorden gemacht hat, bezahle«.
Die Haftentlassung Petiots ist überaus bezeichnend für dis
Abhängigkeit -de Gaullcs von Moskau: denn Petiot . da¬
nach seinen eigenen Aussagen einer der Führer und Offi¬
zier der Untergrundbewegung ist, ist von jeher ein Agent
Moskaus gewesen und Moskaus Agenten sind für den i>«
Gaulle-Ausschuß selbstverständlich unangreifbar.

Neues Pacht- und LeihaLkommeu mit England. Staats¬
sekretär Stettinius gab am Donnerstag abend bekannt.Satz
Roosevelt ein neues englisch-amerikanisches Leih- und
SaLt-Abkornmen zur Unterzeichnung Vorgelegt worbe« lei
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LerMaget T40S: Satzungen Ser Universität Leipzig. >—
Der Maler Hans Holbein geb. — 1547: Fernandez Cor-
tez, der Eroberer Mexikos, gest. — 1594: Der Karto-'
graph Gerhard Mercator gest, — 1817: Der Geschichts¬
fälscher Heinrich v. Sybel geb. — 1887: Gauleiter Karl
Wetnreich geb. -- 1924: Der Astronom Hugo v. Seeli-
ger gest. — 1939: Die Nückstedlung der BaltenderKschen
beendet. - - - -

, - . — / /Ein Licht Wurde entzündet
>Am kommenden Sonntag ist der erste Lichtersonntag der

Weihnachtszeit. Auch im Krieg lassen mir den alten Brauch
nicht verkümmern. Wissen mir doch, wie gerade bas Licht
der Weihnacht allen Kraft spendet. Wir sind es unseren
Kindern schuldig, daß ihnen diese Vorweihnachterlcbnisse
auch im Kriege erhalten bleiben, weil niemals den Kindern
dieses Erlebnis , das an das Kinöesaltcr geknüpft ist, sonst
wieöergegcben werden könnre. Borweihnacht, das ist auch
die Zeit , in der wir wett die Herzen öffnen, damit die
Liebe über die Not triumphiere, damit die helfende Ge¬
meinschaft aller als Lebensguell des Volkes empfinden.

Ein Licht wurde angczünüet, als zum erstenmal das
Winterhilfswcrk in die entlegensten Hütten des Reiches
kam. als die Einsamsten ihrer Verlassenheit entrissen wur¬
den, als der Mütter und Kinder, der Kranken und Greise,
der Armen und Hilflosen gedacht wurde Was war alles
vorher im Namen des Sozialismus gepredigt worden? Im
Namen des Sozialismus schlug man sich gegenseitig tot,
wütete man in Haß und Klassenkampsgegeneinander, gab
man wohl auch Versprechungen ab, aber geschehen war
Nichts. Erst nach dem Sieg der nationalsozialistischen Be¬
wegung kam cs zum sozialistischenWalten der mobilisierten
Gemeinschaftskraft, wurde in den Herzen der Menschen ein
neues , zukunftverheitzendes Licht entzündet.

Daß dieses Licht niemals wieder in unserem Volke zum
Erlöschen kommt, daß der Tatsozialismus zur wärmenden
Flamme werde, bas ist auch der letzte Sinn unseres Kamp¬
fes . Wenn nun der erste Lichtsonntag der Vorweihnachts-
zeit zugleich ciy Opfersonntag für das Kriegswinterhilfs¬
werk des deutschen Volkes ist. dann wird dieser Tag uns
doppelt zum Opfer im Geiste des nationalen Sozialismus
ausrufen. Alles , was wir für die Gemeinschaft des deut¬
schen Volkes getan, schenken wir letzten Endes uns selbst.
Keiner steht so hoch, daß er der Gemeinschaft nicht bedürfe,
wohl aber beruht das Glück des einzelnen ans der Sicher¬
heit und Freiheit seines Volkes. Nur ein freies Volk'ver¬
mag auch einen 'unabhängigen Sozialstaat zu errichten.
Daran wollen wir denken und immer danach handeln.

Die Zagd im Dezember
^ Der Abschuß von Kahlwild und Rehgeißen geht weiter,
falls er noch nicht erfüllt ist. Da jetzt die Natur fast keine

. Aesnng. mehr bietet, müssen alle Fütterungen des Schalen¬
wildes regelmäßig beschickt werden, ganz gleich ob der Win¬
ter hart und schneereich oder milde und schnecarm ist. Fasa¬
nen und Rebhühner dürfen auch nicht vergessen werdest. Man
reicht ihnen in überdachten Schüttungen Drnschabfall, der
immer noch einige Getreidekörner und viel Nnkrantsamen
enthält, denen man einige kleingehackte Kohlblätter bei¬
mengt. Grober Sand oder feiner Kies, den alle Hühnervögel
für die Gesunderhaltung ihrer VerdauungSorgane brauchen,
darf neben dem Schütten nicht fehlen.

Die im November für den Fang des Edelmarders ge¬
bauten Prügelfallcn werden jetzt mit Hasengescheideoder
Kleinvögcln beködert und fängisch gestellt. Der Fuchs wird
mit allen Mitteln bcjagt. Pürsche und Ansitz im Schneehcmde
bringt in Hellen Mondnächten bei Schnee Erfolg. Die Jagd
Mit der Hasenquäke und dem Mauspfeifchen kann jetzt zu
jeder Zeit ausgeübt werden. Sie ist bei Schneelage und
hartem Frost in den späten Nachmittagsstunöeü am erfolg¬
reichsten. Drttckjagdenund - er Ansitz zur Nacht am Luöer-
platz verspricht Erfolge.

Sorge — eine Energiezerstörerin
Wer die Welt von der Sorge befreien könnte, der würde

der Menschheit eine ungeahnte Wohltat erweisen. Aber wir
wissen, daß es niemand kann als jeder für sich allein. Was
haben die Menschen nicht alles unter dem Druck der Sorgen
getan! Sorge und Furcht vor der Zukunft bringen viele um
ihren inneren Frieden, um Kraft und Leistungsfähigkeit und
die kostbarsten Jahre ihres Lebens. Es gibt Frauen , die kein
Telegramm ohne Zittern öffnen können. So sehr sind sie
überzeugt, es müsse etwas Schreckliches enthalten. -Wenn ihre
Kinder einen Ausflug machen, so haben sie keine ruhige Mi¬
nute, ehe sie wieder zurück sind. Sie steigern sich geradezu in
eine fieberhafte Angst hinein es könnte ein Unglück geschehen
sein. Manche Mutter verschwendet mehr Energie in diesen
nutzlosen Sorgen , als sie für ihre tägliche Hausarbeit ver¬
braucht. Niemand kann seine ganze Leistungsfähigkeit für die
Arbeit verwerten, der seine Nervenkraft in nutzlosem Sorgen
verbraucht, das heißt verschwendet. Die Sorge verbraucht aber
nicht bloß ganz unnötig Energie , sondern sie schädigt auch die
Güte des wirklich Geleisteten. Kein Mensch kann erstklassige
Arbeit liefern, wenn sein Geist voller Sorgen ist. Es gibt keine
schlimmeren Femde des Seelenfriedens als kleine und küm¬
merliche Sorgen . Es gibt,ein gutes Gegenmittel : wer an die
Stelle von Verzweiflung , Entmutigung , Schwarzseherei und
Sorge die Hoffnung , Heiterkeit und den Frohsinn auch in
schweren Zeiten setzt, wer seinen Geist mit Gedanken des Mu¬
tes und Vertrauens erfüllt, der wird bald merken daß keine
kleinliche Sorge mehr die eigene Energie Spannkraft
lähmen und zerstören wird.

Goldene Hochzeit. Am kommenden Sonntag feiern die
i Eheleute Wilhelm Kräh er  und Frau Theresia, geb. Groß,

das seltene Mst der Goldenen Hochzeit., Der Jubelbräutigam
konnte vor wenigen Tagen seinen 74. Geburtstag feiern, die
Braut steht im 75. Lebensjahr. Das noch ungemein rüstige
und arbeitsfreudige Jubelbrautpaar , ans badischen Grenz¬
orten stammend, schloß in Straßburg den Bund für das
Leben. Dort gründete Herr Kratzer ein Friseurgeschäft, das er
bis zum unglücklichen Ausgang des ersten Weltkrieges inne¬
hatte. Wie viele seiner reichsdeutschen Landsleute mußte er
Hab und Gut im Stiche lassen und im Reiche Zuflucht suchen.
So übersiedelte er mit seiner Familie nach Neuenbürg und
gründete hier mit seinem Sohn vor nunmehr 25 Jahren
wieder ein eigenes Geschäft. Obwohl auch ihn die nachfolgen¬
den schweren Krisenjahre mit voller Härte trafen, ließ er sich
nie nnterkriegen. Er blieb seinem geraden, anständig-ehrlichen
Wesen treu und arbeitete nach Ueberqabe des Geschäfts an
seinen Sohn in einem anderen Betrieb . Die Gattin versorgt
mit ihren 75 Jahren noch eine Werksküche. — Ans der Präsi¬
dialkanzlei des Führers traf ein Glückwunschschreibenein.
Bürgermeister Efsich  überbrachte neben dem üblichen .An¬
gebinde die Glückwünscheder Stadt und eine Ehrenurkunde
von Ministerpräsident Mergenthaler , außerdem ein Geld¬
geschenk des Landes Württemberg . — Auch wir wünschen dem
Brautpaar noch einen freundlichen wohlverdienten Feierabend.

Auszeichnung. , Der Gefreite Franz Seiser  wurde für
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E. K. II ausgezeichnet.

altes Kind fiel in einem unbewachten Augenblick in einen zum
Putzen bereitgestellten Eimer mit kochend heißem Wasser. Den
am ganzen Körper erlittenen schweren Verbrühungen ist das
Kind bald darauf erlegen.

Rottwetl . (Vom Zug tödlich überfahren ) Auf der Station
DeißMtzen stürzte eine Frau aus Schwennningen , die auf dem
Trittbrett stand, in dem Augenblick, als der Gegenzug von
Rottweil einlief. Sie wurde von dem Zug überfahren und töd¬
lich verletzt.

Aus Bayern . (Ein Ochse als Jagdbeute .) Vor twa einem
Vierteljahr war in Kaltenbrunn bei Grafenwöhr einem
Bauern ein Ochse entlaufen, der sich anscheinend im Freien
außerordentlich wohl fühlte und sich immer wieder dem Ein¬
fangen zu entziehen verstand. Seine „Freiheitsliebe " ging so¬
gar soweit, daß er einen auf der Gemeindejagd in Thomas¬
reuth befindlichen Jäger - annahm. Der Jäger mußte von
seiner Waffe Gebrauch wachen und erlegte das sechs Zentner
schwere Tier.

Eine unmenschlicheMutter
Vor der Strafkammer Tübingen mußte sich dir ledige

Hausgehilfin Anna M . von Stammheim,  Kr . Calw', aus
^Ungarn gebürtig, wegen Kindstötung und Kindsaussetznng
verantworten . In einer Dezembernacht des Jahres 1941 setzte

, sie ihr Kind, das sie außerehelich geboren hatte, in Salzburg
! in einem Park aus . Dort wurde es noch lebend gefunden.
! Im August dieses Jahres machte sich die unmenschlicheMut-
i ter aber erneut schuldig, indem sie ihr drittes uneheliches Kind
j bei der Geburt in eine Abortgrube fallen ließ, wo es erstickte.
! Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte unter Zubilli-
! gung mildernder Umstände zu 3 Jahren und 3 Monaten Ge¬

fängnis.
Schwerer Verkehrsunfall

Lauphetm, 30. Nov . Auf der Landstraße Biberach—Bau¬
stetten fuhr der 49 Jahre alte Fabrikarbeiter Keller aus Bäu-
stettcn mit seinem Rad, ohne ein Richtungszeichen zu geben,
plötzlich nach links. Ein Auto , das gerade heranfuhr, konnte
einen Zusammenstoß nicht mehr verändern . Der Radfahrer
wurde eine Strecke weit geschleudert und so schwer verletzt, daß
seine sofortige Einlieferung ins Krankenhaus notwendig
wurde. Durch das rasche Ausbiegen geriet der Personenkraft¬
wagen ins Schleudern und blieb schließlich am linken Straße « -
rand überschlagen mit den Rädern nach oben liegen. Der Auto¬
fahrer kam glücklicherweiseohne Verletzung davon.

Mädchen vom Zug tödlich überfahre«
Heidelberg, 30. Nov . Ein junges Mädchen, das beim Hal¬

tendes Zuges auf einer Station zwischen Neckargemünd und
Meckesbeim in einen anderen Wagen umsteigen wollte, stürzte
— da sich der Zug bereits wieder in Bewegung setzte— beim
Einsteigen ab und wurde tödlich übelfahren.

2. Dezember 1944: Christiane Schwemmle,  geb . Seifried,
Neuenbürg , Pfarrstraße , 84 Jahre alt.

Das Deutsche Kreuz in Gold. Unteroffizier Hermann
Grätzle  von hier, geboren in Bernbach, Gruppenführer in
einer Panzerjäger -Abteilung , wurde mit dem Deutschen Kreuz
in Gold ausgezeichnet.

ikim sckilisksn wir Xokilsnklai- von
vnsstsm kcostkai-sn KokilsnvoiTot aus.
Immer, wenn wir c!en Xsllsrsckilüsssl In c!io
i-ionci nehmen , clsnlcsn v/ir ciaran : cisr
Xolilenlisseron » kommt erst im nächsten
t-Ierbst veiecier!

Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:  7 .80-- 7.45 Uhr: Eine Sendung

zum Hören und Behalten : Um Joh . Gottl . Fichte. 8.50 bis
9.00 Uhr: Der Frauenspiegel. 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht
zur Lage. 14.16—15.00 Uhr: Die Hamburger Unterhaltmrgs-
kapelle Jan Hoffmann spielt. 15.00—16.00 Uhr: Schöne Stim¬
men und bekannte Jnstrumentalisten in Arietten und Sona¬
tinen. 16.00—17.00 Uhr: Opernklänge, Vallettmusik, Serena¬
den u. a. 17.15—18.30 Uhr: MusikalischeUnterhaltung ans
Wien. 18.30—18.45 Uhr: Korrespondentenberichten. 19.00 bis
1Ü.30 Uhr: Der Aeitspiegel beantwortet Hörerpost. 19.80 vis
19.45 Uhr: Frontbcrichte. 20.15—22.00 Uhr jauch über den
Dentschlandsender): Für jeden etwas.

Höfen-Enz, i . Dez. Mit dem E. K. II wurde ausgezeichnet
SS -Sturmmann Walter Hummel.

Rohrbronn , Kr. Waiblingen . (Riesenfrüchte.) Auf seinem
Anwesen erntete ein Rohrbronner Einwohner eine Stoppel¬
rübe mit einer Schwanzlänge von 93 Zentimetern und einen
Winterrettich von 91 Zentimeter Länge.

Mrndelhetm t. B . (Von einem Ast erschlagen.) Der 48
Jahre alte Landwirt Johann Sturm aus Stetten wurde bei
der Waldarbeit von dem schweren Ast einer stürzenden Tanne
so unglücklich getroffen, daß er schwere Kopsverletzungen er¬
litt und nach kurzer Zeit verstarb. .

Zwiesel t. B . (Kind tödlich verbrüht.) Ein zwei Jahre
X §si «5  avk «Isn ttut un^ IrsM >kn gut!

I von Gsirm-l-vielvig VVeützoussn
1) j Lopyrijkt ds vr . Lrtku , »om Dorp 1444.

1„Bislang ist Herr Gehrmann noch nicht daheim angekom¬
men", meldete er. „Der Diener meinte, daß alle in Sorge
wären: denn Herr Gehrmann bliebe gegen seine Gewohn¬
heiten bereits Stunden über die zum Abendbrot festgesetzte
Zeit hinaus fort. Dieses sei sonst nicht seine Art: andernfalls
ließe er sonst stets Nachricht zurück, wo er zu erreichen sei
oder ob er auswärts speise."

Der Leiter des Morödezernats und der Arzt warfen sich
bedeutungsvolle Blicke zu. Plötzlich fragte der Kriminalist:
„Wo weilt heute denn Herr Dr. Krottner?"

„Mein Freund verließ gegen 10 Uhr das Laboratorium,
jedoch gab er kein Ziel an. Es ist aber dann gewöhnlich so,
daß er noch einmal zurückkchrt, um sich vom Stand der For¬
schungsergebnisse zu überzeugen."

„Hm — von welcher Art sind diese Versuche?" forschte
Walkenhorst.

„Es gelang uns, durch gewisse Strahlen Bakterien und
Keime zu töten, und dieses berechtigt zu der Hossnung, daß
für durch unsere Erfindung einen Apparat schassen können,
/er wichtige Eigenschaften zur schnellen Keimfreimachung ver¬
schiedener Gegenstände, Präparate usw. besitzt", gab der Ge¬
fragte nur sehr zögernd und unwillig Anskunst und setztedann, um die weitere Wißbegier des Kriminalisten einzndäm-
rnen, hinzu: „Aber es ist ja ganz nebensächlich und wohl nicht
zur Sache gehörig."

„Was alles für Erfindungen gemacht werden", liest Draß
Unaufgefordert in diesem Augenblick vernehmen, «sogar
Loüesstrahlen."
. „Wie meinen Sie das?" fragte der Kommissar.
! „Oh, ich meinte nur . . ."

„Arbeiten Sie auch an Todesstrahlen, Herr Doktor?" er¬
klang die Stimme des Beamten sehr interessiert.

„Das sind ja eine Art von Todcsstrahlen, Herr Kom¬
missar. Jene .Tvdesstrahlew jedoch, wovon lensarions-
lüsterne Leute so gern sprechen und die auf größere Entfer¬
nungen sogar Menschen ins Jenseits befördern sollen, bleiben
noch immer «in Phantom, dem allein Phantasten zum Opfer
«allen."

„Pahl" stieb Draß nach dieser Mitteilung des Freundes
geringschätzig hervor. Ihn traf ein strafender Blick des Kom¬
missars, der den Kopf schüttelte und sich seine eigenen Ge¬
danken machte, die er in einer kurzen Notiz festhielt. Doch
dann besann er sich eines anderen: „Können Sie die Aus¬
sage des Herrn Dr. Sallmann widerlegen?" fragte er den
Laboranten.

„Stein!"
„Na also! Weshalb 'Hann diese eigenartigen Be¬

merkungen?" —
„Fragen Sie bitte tm Hause des Herrn Dr . Krottner tele¬

phonisch an, ob er etwa dort eingetrosfen ist", wandte sich
Walkenhorst an den KriminalassistentenLassarenz, der damit
beschäftigt war, die Unterhaltung zwischen den drei Herren
stenographisch sestzuhalten. .

Nach kurzer Zeit meldete der junge Beamte seinem Ches:
„Der Arzt, Dr . Meißner, teilt Mit, daß Frau Krottner voll¬
kommen vernchmungsunfähig mit einem Nervenzusammen¬
bruch öarniederliege und daß ihr Gatte noch nicht nach Hause
gekommen sei." »

Dr. Sallmann warf dem Laboranten einen ebenso vor¬
wurfsvollen wie wütenden Blick zu.

„Brechen wir unsere Tätigkeit hier ab", meinte der Kom¬
missar. „Die Herren halten sich wohl zur Verfügung der
Polizei , denn es gibt sicher noch manche Rückfrage, wenn
Herr Gehrmann —" Walkenhorsts Stimme nahm einen
leicht ironischen Unterton an — „nicht doch wieder auftauchen
sollte. Was meinen Sie , Herr Draß ?"

Dieser zuckte mit den Achseln. — Die Männer von der
Polizei packten ihre Sachen zusammen und verließen' das
Laboratorium und den Park, nachdem zwei von ihnen unter
Führung des Kriminalsekretärsv. Hoff nicht versäumt hatten,
auch die oberen Räume der Billa , die leer standen, nach dem
Verschwundenen abzusuchen.

„Da hast du dir und anderen eine schöne Suppe ein¬
gebrockt!" fuhr der Dozent höchst ungehalten den Freund an,
als er seinen weißen Laboratoriumskittel auszog und in
seinen Ueberzieher schlüpfte.

Draß schwieg und sah dem ohne Gruß die Villa Verlassen¬
den höhnisch nach. —

Fünf Minuten später schlich sich ein kleines, altes
Männchen, scheu umhcrblickend, vom Park aus durch die
offene Tür des Laboratoriums, in dem das Licht Liese Nacht
noch lange brannte.

Wäre diese Gestalt den noch vor einer halben Srunde den
Park absnchenden Polizeibeamten begegnet, so Hütten sie sich
bestimmt darüber gewundert, wie diese Erscheinung es fertig
brachte, gewissermaßen aus der Loben Umfassungsmauer
heranszuwgcblen.

*

2. Kapitels
DiegrünenAugen.

Tie Mir zeigte bald die vierte Morgenstunde an. ato die
Hausangestellte Monika Trojankowski, die am Bett ihrer
kranken Herrin Nachtwache hielt und dabet in einen von
schweren Träumen durchsetzten Halbschlummer gefallen war,
durch ein polterndes Klopsen an der Haustür aus diesem Zu¬
stand aufschreckte.

Als Monika öffnete, fiel mehr als er schritt Diplom¬
ingenieur Dr. Ralf Krottner in die Vorhalle. Sein Mantel
war beschmutzt, die Krawatte saß schief und der im Nacken
sitzende Hut wies arge Beulen auf. Ein Alkoholgernch, der
von dem späten Heimkehrerausging, verriet dem Mädchen,
daß der Hausherr ziemlich stark den geistigen Getränken zu«
gesprochen hatte.

„N—n—ur k—keinen Lärm", lallte der Schwankendev .ch
versuchte vergeblich, sich des Mantels zu entledigen. Dabei
fiel Krottner zu Boden und riß oie Vase vor dem Garderoben-»
spiegel mit, die in Scherben ging.

Die Hausangestellte mußte viel Mühe und Kräfte darauf
verwenden, dem Betrunkenen wieder ausznhelsen, und es be¬
rührte sie sehr unangenehm, daß ihr sonst sehr nüchterner und
fachlicher Vrotgeber versuchte, sie in ziemlich verzweifelter
Stimmung zu umarmen.

,Hch — ich habe dir doch gesagt, daß — für mich die Frau
gar nichts bedeutet — gar nichts. Sie versteht mich über¬
haupt nicht-und der Alte — pah . . ."

Monika merkte instinktiv, daß Krottner sie mit jemandem
anderen verwechselte.

„Aber . . .", der Bezechte strich sich die Haare aus - er
Stirn und.hgtte plötzlich einen lichten Augenblick. —

„Ach — Monika, Sie sind es ja —" Doch dann lallte er
wieder: „Verzeih —. . . . Sie sind es ja — ah — das ist gut
daß ich diese grünen Augen nicht mehr sehe— hören Sie , di«
grünen Augen» Aber — sie versteht mich . .

(Fortsetzung folgt .)



?

Goethe uns cüe schönen Akentscher-TöchterGoldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
für den Monat Dezember

Sperrt der Winter zu früh das Haus,
Hält er sicher nicht lange aus.
Kalter Dezember und fruchtreiches Jahr
Sind vereinigt immerdar.

Kalter Dezember mit reichlichem Schnee
Bringt viel gutes Korn auf die Höh'.

Je dunkler es über Dezember -Schnee war.
Je mehr leuchtet Segen im künftigen Jahr.

Es folgte noch allezeit und immerdar
Auf kalten Dezember ein fruchtbares Jahr.

Auf Barbara (4.) die Sonne weicht.
Auf Luzia (13.) sie wieder herschleicht.

Dezember veränderlich und lind.
Ist der ganze Winter ein Kind.

Dezember lind mit vielem Regen
Gibt 's nächstes Jahr nur wenig Segen.

Sturm im Dezember und Schnee,
Dann schreit der Bauer : „Juchheh !"

Regnet 's an Sankt Nikolaus (6.),
Wird der Winter streng und graus.

Wenn Donner im Dezember Hausen.
Im nächsten Jahr viel Winde brausen.

Weht der Dezemberwind aus Ost,
Bringt er den Kranken wenig Trost.
Bleibt der Winter im Dezeniber fern.
Kommt im März und April der Nachwinter gern.

Steckt die Krähe vor Weihnacht im Klee,
Dann sitzt sie um Ostern im .Schnee.

Christnacht hell und schön,
Soll der Segen zu Lande geh'n.

s Jst 's windig in den Weihnachtstagen,
Sollen die Bäume viel Früchte tragen.

Wenn es um Weihnacht feucht ist und naß.
So gibt es leere Speicher und Faß.
Scheint am Stephanstag die Sonne,
So gerät der Flachs vor Wonne.
Wie sich die Witterung vom Cbristtag bis Dreikönig verhält.
So ist sie das ganze Jahr bestellt.
Habens die „Unschuldigen Kindleiu " (2ö.) kalt.
So weicht der Frost noch nicht so bald.

In der Stadt MarktreSwitz am Süöostabhang des Fich¬
telgebirges gibt es eine „Chemische Fabrik Marktreöwitz AG
vorm . W. C. Fikentscher", die auf ein mehr denn ISVjähriges
Bestehen zurückblickenkann. Sie darf sich'in ihrer Vergangen¬
heit persönlicher Beziehungen zu Goethe rühmen . Daß der
Dichterfürst von Weimar in den Jahren 1822 und 1828 in
dieser Fabrik wissenschaftliche bzw. chemische Studien vor¬
genommen hat , ist bekannt . Recht wenig aber weist die Oef-
fcntlichkeit von seinen rein persönlichen, privaten Beziehun¬
gen zur Familie seines Gastfrenndes , besonders zu den als
Schönheiten viel umworben gewesenen „Fikentscher-Töch-
tern ". Im August 1822 hatte er sie erstmals kennengelernt
und die beiden Damen sollen mit schuld gewesen sein, Saß
Goethe im nächsten Jahr — ebenfalls im August — abermals
nach Marktreöwitz kam. Er reiste in Begleitung seines
Freundes Polizeirat Grüner aus Eger , mit dem er auch in

«Karlsbad weilte . Fikentscher war ein Schwager Grüners.
Fünf Tage verbrachte Goethe im Hause seines Gast¬

gebers . Dieser , sowie seine Gattin , seine hochgebildeten
Söhne und nicht zuletzt seine jugendlichen Töchter, von denen
die eine wirklich schöner und liebenswerter war , als die
andere , überboten sich in Aufmerksamkeiten gegenüber dem
Dichter und taten dies mit so viel feinem Takt und herzlicher
Zuneigung , daß Goethe sich in seinen Tagebuchaufzeichnungen
in Worten aufrichtigster Begeisterung äußern konnte. Als
die „Fikentschcr-Töchter" — wie man die Mädchen dieses
Hauses kurzweg nannte — gelegentlich eines Spazierganges
mit dem Dichter diesen um eine poetische Gabe baten , was
Goethe natürlich nicht abschlagen konnte, da schrieb er für die
Schönen die Worte nieder:

Sie gefallen mir doch gar zu gut.
Die Mädchen auf dem Land:
Sie tragen einen großen Hut
Mit einem blauen Band ."

Goethe spielte dabei auf die großen Hüte mit blauen
Band an , die an jenem Tag von den Fikentscher-Mäöchen ge-
tragen wurden . Der allerschönsten der Töchter seines Gast,
gebers , der reizenden Henriette , schenkte er außerdem all
Zeichen seiner besondern Verehrung eine Locke seines
Dichterhaares , ihren jüngeren Schwestern Etliche Lebkuchen
Lewer ist diese Locke später durch eine Unachtsamkeit in de,
Familie Fikentscher verbrannt : die Lebkuchen aber , die nich!
etwa verzehrt , sondern vielmehr als Andenken an den großen
Dichter aickbewahrt wurden , haben später die Milben ge-
fressen . . . Unfern Dichter freuten aber im Fikentscher-Haus
nicht bloß die schönen Töchter seines Gastgebers , sondern er
interessierte sich— wie schon mitgetcilt — lebhaft auch für die
Fabrik und die Glashütte . In Begleitung der Familie
Fikentscher besah er sich gründlich die Stadt Marktreöwitz
nnö ihre Umgebung : von der nordwestlichen Höhe über der
Stadt aus betrachtete er sich die Berge des Fichtelgebirges,
von denen er die nahe Luisenvurg und den Ocksenkovf schon
bei früheren Reisen kennengelernt hatte . Sehr gefielen
Goethe die „Felsgrupoen bei Alexandersbad " und der Ge¬
birgszug der „Eössain", der Kösseine. In Marktredwitz selbst
störte ihn das schlechte Pflaster . „Wäre das Pflaster besser

uno me « aufer yte uno oa et» wenig aufgefrischl, so hättt
der Ort kein übles Aussehen " — schreibt er in seinem Tage¬
buch. Am 18. August erfolgte die Abreise in Richtung
Regensburg.

Die Stadt Marktredwitz ist mit Recht stolz auf ihre Be¬
ziehungen zu Goethe. Sie hat im Jahre 193N das schöne alte
PatrizicrhanS der Familie Fikentscher, in dem der Dichter
damals fünf Tage gewohnt hat, käuflich erworben , erneuert,
in ein Verwaltungsgebäude mit dem Sitz des Bürgermei¬
sters umgewanöelt und es zugleich als „Gosthe -Haiis " er¬
klärt . Eine Gedenktafel an diesem Stadthaus " erinnert,
„daß hier Goethe vom 13. bis 18. At..,ust 1822 geweilt hat".
Das „Goethe-Zimmer " dient als Trauungs - und Beratnngs-
zimmer : es ist mit Biedermeiermöbeln eingerichtet und mit
der Nauchschen Goethe-Büste geschmückt. An der Wand hängt
unter Glas nnö Nahmen die Kopie des letzten Vrie ' es Goe¬
thes an Fikentscher und im Stiegenhaus findet der Goethe-
Freund neben alten Urkunden eine Wiedergabe der eigen¬
händigen Aufzeichnungen des Dichters über seinen Aufent¬
halt in Marktredwitz . August Sieavaröt.

s Sprüche der Zeit.^
Vow Johannes Reichelt . ,

Das höchste Glück auf Erden ist Tatendrang , ist ewige
Sehnsucht . Wahres Leben ist Wille und Schaffen. Vollendung
und Sattheit sind Stillstand.

* -

Kämpfen heißt — sich selbst erziehen, in einem Ziel auf - >
gehen, sein Ich einer Idee opfern . Dienend kämpfen und
kämpfend dienen : immer sind die wahren Triebkräfte im
Kampfe die Lust am Schaffen und — die Liebe.

Die Not läßt große Menschen wachsen. Schwache nnd
kleine Naturen brechen unter dem Schmerze zusammen. Aber
die Starken , denen wohl der Schmerz eine flüchtige Falte gräbt,
der ihnen das Auge trotzig und hell macht, finden Quellen der
Kraft aus eigenen Gnaden. *

Höher als aller ,erkämpfter Reichtum steht die Kunst , aus
dem unerschöpflichen Born des Lebens Wege zum Ewigen zu
finden.

Es gibt Engel auf Erden in Menschengestalt. Wenn die
ein Herz anrühren , das durch Not nnd Einsamkett gegangen,
dann muß es widcrkimgen in dem neuen Glauben an die
Menschen und in der Kraft der Liebe. . -

Die älteste Frau Schwedens gestorben. Im Alter von
nahezu 108 Jahren ist Schwedens älteste Frau , die Witwe
Maria Olsson, in einem Dorf an der schwedischen Westküste
gestorben. Vor kurzem erst war der älteste Mann Schwe¬
dens , der Schuhmacher Nilsson, im Alter von 105 Jahren
gestorben.

Stadt Neuenbürg.
VivArsklung sm 4. vsrsmdsr.

Am nächsten Montag  wird eine allgemeine Viehzäh¬
lung durchgeführt . In die Listen werden die Tiere an dem¬
jenigen Ort ausgenommen , wo sie in der Nacht vom 3./4. De¬
zember ihren Stand hatten . Die Tierbesitzer oder Beauftragte
müssen am Montag zu Hause angetroffen werden können.
Alle Angaben find wahrheitsgetreu zu machen.

Den 2. Dezember 1944.
Der Bürgermeister.

vussllnxen/llerrensld , clen 1. Oerember 1944

klein« über alles geliebte treubesorxts sirau, sie klutter
meines Loknes Korst

Oi -Stl Lsntk , gsb. Zeksuflsn
xeb. am 12. Der . 1909 ist am I. Oerember an clen Loipen
einer Unfalls allrukrük von uns gegangen.

ln iiekem lletci: llugo 2entb , kürgermelstsr , vurrlinxen
Kreis Tübingen mit Latin Korst.

Leerctixunx sm iAonlag nacbmittag 3.15 Ulir von 8Sge-
verk Tkeurer, Kerrenalb aus.

Vb'ilcikack — 8tatt Karten!
Oie l̂ücklicire Oedurt
iürer Kenate  reifen in
Aroöerkreucleu.Dankbar¬
keit an: Llisabetst Lossert,
Aeb.Kass, Kicbarci Lossert,
baAevverksbesitrer, r. 2t.
bei 6er ^ ebrinacbt.
26. bloveinber 1944.

^Is Verinäblte  Zrüüen:
OeorZ Kecbsteiner, btutt-
Aart; biesl kecbsteiner,
Zeb.VCielancl,bl euenbürZ.
Oerember 1944.

kleuenbürx , 2. Oerbr . 1944
sillr cüe liebevolle u. kerrl.

Anteilnskme, cüe vir beim Kel-
äenloci meines Id. unvergeö-
ücken klsnner , unseres Loknes
O'xeir . Huri Lcüvvrae in so
reicbem dlske erkaliren clurtten,
sagen vir kerrlicben Dank,

krau Lmllle Lckeerer,
Lnmilie Karl Lckeerer
uns alle Anvesvsnclten.

Lckömderx , 1. Oer . 1944ö
ll»» nb »»gung

bür alle stiebe uns Anteil-
nabme, cüe uns beim Kinsckei-
cien unseres Ib. Lntscblakenen
Avrtln Ilkeb «! rutell vur-
cle, sagen vir Allen aus cüesem
IVege kerrücben Dank.
Im dlsmen aller Hinterbliebenen
Kertl Stöckel , ged. Kult mir

Anxebörwen.

belcirennscü , 2. Oer . 1944
vsnkrsgung

?ür all cüe stiebe u. berrl
Tei'Inskme bei ciem sclrmerrl.
Verluste unseres lieben uncl
unvergeöl. Sobnes uncl guten
öruclers dtsscii.-Oekr.V/vitsr
Evvliinsr sagen vir Allen
berrl. vsnlc. vis Litern Otto
Oenttineru ür. Icka. geb.üautli.
Oer krucier Littest Oentstner.

Hausen. 14 Uhr Gräfenhausen.
16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
1. Adventssonntag, 3. Dezember.
Neuenbürg . 7.15 Uhr Früh-
messe. 9 Uhr Hauptgottesdienst
mit Predigt . Anschließend kirchl.
Feier der Goldenen Hochzeit von
Wilhelm und Theresia Krnyer.
14 Uhr Adventsandacht. Nach
nächst. Fliegeralarm mit Ent¬
warnung nach Mitternacht hl.
Messen um 10 und 18 30 Uhr.
Bei Störung des Vormittags¬
gottesdienstes durch Fliegeralarm
ist um 14 u. 18.30 Uhr hl. Messe.
Freitag Mariä Unbefl Empfäng¬
nis : 18.30 Uhr hl. Messe.

Vsvscbisckknss

Meiner Kundschaft in Stadt
nnd Land zur gefl. Mitteilung,
daß infolge Arbeitsüberhäufung
ich genötigt bin, für die Monate
Dezember u»d Januar eine
Aufnahmespeire durchzusühren.
Es werden daher im Dez. und
Jan . nur Aufnahmen angefertigt
von Fronturlaubern Ferner wer¬
den Kennkarten und Ausweir-
bilder sowie Aufträge von Ver¬
größerungen von Bildern Ge¬
fallener angenommen. Mein Ate¬
lier ist daher nur Sonntags von
10—12 Uhr offen. Hoffotograf
Stadelmann,  Neuenbürg.
Wildbaderstr. 20, Telefon 321.

Loltssckisnsts

Such« Kinderwaoen , gut er¬
halten, tausche Herrenfahrrad,
Radio. Zu erfragen in der Enz-
lälergeschäftsstelle.

Evangelische Gottesdienste
I . Advent, 3. Dezember 1944:
Neuenbürg . 9 Uhr Kinder¬
kirche. 9.45 Uhr Predigt , anschl.
Hl. Abendmahl. Kirchenchor.
13.30 Uhr Christenlehre(Töchter).
Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstde.
Waldrennach . 15.15UhrPre-
digt. anschl. Hl. Abendmahl.
Wildbad . Falls der Gottes¬
dienst am Pormittag (s. Freitag-
Nummer) nicht stattfinden kann,
wird er um 16 Uhr abgehalten.
Grafenbausen . Berichtigung.
9.30 Uhr Predigt , anschüeß Hl.
Abendmahl. 12 Uhr Kinderkirche
in Gräfenhausenu. Obernhausen.
12.30 Uhr Kinderkirchein Arn¬
bach und Niebelsbach. 17.15 Uhr
Andacht Niebelsbach.
Ottenhausen . Berichtigung.
9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr Kin¬
derkirche. 14.30 Uhr Gedächtnis-
gottesdst., anschl. Hl. Abendmahl.

Nationalkirchliche Einung
«Deutsche Christen" Neuen¬
bürg. Sonntag vormittag 9 Uhr
Feierstunde im Echulhaus, Zim¬
mer 12 (Dollberger).

Methodistengemeinde.
Sonntag , 3. Dezember. 9 Uhr
Neuenbürg. 9.45 Uhr Calmbach.
10 Uhr Arnbach. 13 Ubr Otten-

Vorbestellunqen in Spiri
tnosen an Land- und Forst
arbeiter nimmt entgegen Der
brauchergenoffenschaft Neuen
bürg m. sämtt Vecteilungsff.ttler

Wildbad . Jahraang 1328
Am Dienstag abend von 8 Uf
ab findet im Kaffee Winkler ei
gemütliches Beisammensein flat
Wir laden dazu alle Kam erat
innen u. Kameraden herzlich eli

Geboten mod. weih . Schla
zimmer . Gesucht Klavie
Angebote unter Nr . 193 an t
Enztälergeschästsstelle. -

Geboten Puppenküche,
Wohn- u. Schlafzimmer, gesucht
Schüttefel, Größe 40 od. Damen-
rohrstiesel, Gr. 39. Gisela Kißling
Pension, Waldrennach.

Tausche ein Paar schm. Damen-
Russenstiesel, Kr. 37-370. gegen
Pelzmantel, Gr. 42-44 (Auszäh-
lung). Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftssteile.

Tausche elektrischen Herd
<2 Heizplatten) gegen Komplette
Schi mit Stöcken oder Schreib¬
maschine. Angebote unt. Nr, 104
an die Enztoler-Geschäftsstelle.

Geboten : Große oder kleinere
flache Teller, blau.Zwiebrlmuster.
Gesucht: Tassenm.Untertassen,
blaues Zwiebelmuster. Frau D.
Fischer, Birkenfeld, -Wildbader-
stratze 44.

Gebote« schöne große Barg
oder eine 80 cm große Puppe.
Gesucht ein Paar kompl. Schi,
Gr . 160/180 cm mit Stöcken,
geböte unter Nr . 195 an die
Enztälergeschästsstelle.

Handrvagen , etwa 3—4 Ztr.
Tragkraft , zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Tausche zwei Bettücher.
reinleinen, geg. Volksempfänger.
Schön, bei Roller, Calmbach,
Tauvenäcker 593.

Möbliertes herzb. Zimmer
an berufst. Frau zu vermieten.
Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle Wildbad.

Biete Damen - Salbschuhe,
schwarz, Größe 40, suche Fahr¬
radsesselchenfür Kind. Zu erja¬
gen in der Enztäler-Geschästs-
stelle Wildbad.

Alte Medizin - « . Kränker«
bncher (16.<17. Iabrh.) mit
Abbildungenkauft ZinsserL Eo.,
Heilkräuter-Tees, Leipzig L 1,
Postfach 109.

Verloren silb. Armband¬
uhr . Abzugeben gegen gute
Belohnung im Kaffee Linden¬
berger, Wildbad.

Mein schWarzbrann. Dachs¬
hund Walle hat sich verlausen
auf der Kleinenztalstraße bis
Calmbach. Gegen Belohnung
wird er adgehölt. Joh . Bolz,
Hunerberg, Kr. Calw.

H 6sscIi3jts -A.nrsig8N H
i°Nr rebmutsigo »Isvrls LTS.

ATA ist der bewährte Sei¬
fensparer nach jeder schmut¬
zigen Hausarbeit . Halten
Sie ATA immer griffbereit
am Spülstein . Hergestellt in
den Perfil -Werken.

Man muA sich zu helfen
missen. Für das Kochen von
Süßspeisen und Einwecken
von Früchten soll man be¬
kanntlich nur den Kristall --
Süßstoff der ll -Packung ver¬
wenden . Bei Puddings , Sof¬
fen etc.- kann man sich aber
auch mit O -Tabletten behel¬
fen. indem man diese in
Wasser anslöst und sie so den
Speisen erst nach dem Ko¬
chen zusetzt. — Süßstoff-
Saccharin ist im Rahmen
der bisherigen Zuteilung
nur beschränkt lieferbar.

Flieger von morgen . Durch
den Flugmodellbau werden
sie ganz vertrant mit der
Maschine , ehe sie zum er¬
stenmal anfsteigen . Für ihre
wichtige Bastelarbeit haben
sie ein besonderes Anrecht
auf Terokal -Alleskleber.

restmnlnllga » Ünckak Ich will s
Ihnen gerne helfen. Markenfrei!
„Optimum " - Handreinigungs¬
pulver p. ks RM . 1.10 ab 25 kg
— 90. „Geks -Paste " - in l7 kg
Kübelnp.kg - .69. „Feste Franz-
Vaste" - in 20 kg und 40 kg
Kübeln p. kg —.57. „Dr . Be-
nöhc's-Paste " - in 12 kg Küb. !
p kg 1.20. „Neckaraold " —
flüssiges Handreinigungsmittel
(auch für Grobwäsche geeignet,
zu Fnßbodenreinigung üsw.)
Füllgefäße muffen gestellt werden,
bis 25 kg p. kg RM . -.76, ab
25 kg p. kg RM . -.69, i. Ori¬
ginalfaß mit ca. 200 kg p. 100 kg
RM . 51.-. Der Einzelhandel erh.
jeweils Rabatte. W . Wilhelm
Dismer . (14) Aalen (Württ .).
Mineralschmierstoffe— Erzeug¬
nisse der chemischen Industrie.
Großhandel und Versand.

Änmäqhar aber ausschlaggebend
ist die Idee der fungen Na¬
tionen im heutigen Schick¬
salskampf . Unwägbar
sind die Spuren an Hormo¬
nen . Enzymen oder Vita¬
minen , die den Erfolg eines
Arzneimittels entscheiden
können . Langjährige Erfah¬
rungen stehen uns zur Er¬
kennung dieser hochwirk¬
samen Kräfte zur Verfü¬
gung . Dr . Madaus äc Co.,
Arzneimittel aus Frisch¬
pflanzen auf deutschem Bo¬
den gewonnen ._

Das ist keine Pechsträhne!
Es gibt Zeiten, da will einem
nichts gelinsten. Wenn einer aber
ungebeiztes Saatgut aussät und
denkt, es wird schon gehen, der
darf sich nicht über sein Pech be¬
klag n, wenn die Ernte mißlingt.
Glücklicherweise wissen das die
meiste» Bauern , ^ ie beizen des¬
halb olles Saatgut mit Abavit. >
Der Erfolg hat es im Laufe,
der Fahre gezeigt, daß sie dabei
immer gut gestrigen sind. Beide s
Abavit-Saatbeizen.dieUnwersal-
Trockenbeize und Universal-Naß-
beize, sind durch die Genossen¬
schaften und den Handel prompt
lieferbar. Schering A.G.

Sssünols «-isdsn . Das ist nicht
nur " klug, sondern auch
Voraussetzung für jede Stei¬
gerung der Leistung . Des¬
halb ist es wichtig, auf alles
zu achten, was gesünderes
Leben fördert . Darmol -Werk
Dr . A. L L. Schmidgall.

^ Wien_
K- an "e befunden oü

durch Packungen , Bäder.
Massagen etc., also ohne
Medikamente . Dann kön¬
nen Ar ' neien für hartnäcki¬
gere Fälle ge-vart werden.
Das gilt auch für die be¬
kannten aus frischen deut¬
schen Heilpflanzen gewonne¬
nen Nsatc Bürger.

! !

^ VV XX
lksporoturNollsnX
nokmsn nur >
gsvoscksna
Strumpfs on.

Wer Wöscks uncl
Klsiiiung pstsgrom
lrskonäslt,klisntcksr
Krisgsvirtrckcift.

„VLVkN" p«I,g>1<t>d«b,n6«ln,

visls kspsrslui 'SutlrZgs ru-
vsrkslb dskulssm um-
ysliqy mit

vzuLU -pkerkk»,

Flalchenkoil und Bre»
chr Säugling und Kleinkind
lassen sich mit Hipp 's Kinder«
nährm tteln besonders werte¬
schonend und sparsam zubereiten,
da Hipp 's nicht lange gekocht

'werden muß. Kurzes Aufkochen
genügtI — Für Kinder vis zu
l Or Jahren erhalten Sie Hipp's
Kinderzwiebackmehl und Hipp's
mit Kalk und Malz gegen die
AbschnitteA. k, L, l) der Klst.-
Brotkartr in TW' «
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